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Siebenter Auftritt

Saladin und Nathan.

Saladin.

(So ist das Feld hier rein!) – Ich komm dir doch

Nicht zu geschwind zurück? Du bist zu Rande

Mit deiner Überlegung. – Nun so rede!

Es hört uns keine Seele.

Nathan. Möcht' auch doch

Die ganze Welt uns hören.

Saladin. So gewiß

Ist Nathan seiner Sache? Ha! das nenn

Ich einen Weisen! Nie die Wahrheit zu

Verhehlen! für sie alles auf das Spiel

Zu setzen! Leib und Leben! Gut und Blut!

Nathan.

Ja! Ja! wann's nötig ist und nutzt.

Saladin. Von nun

An darf ich hoffen, einen meiner Titel,

Verbesserer der Welt und des Gesetzes,

Mit Recht zu führen.

Nathan. Traun, ein schöner Titel!

Doch, Sultan, eh' ich mich dir ganz vertraue,

Erlaubst du wohl, dir ein Geschichtchen zu

Erzählen?

Saladin. Warum das nicht? Ich bin stets

Ein Freund gewesen von Geschichtchen, gut

Erzählt.

Nathan. Ja, gut erzählen, das ist nun

Wohl eben meine Sache nicht.

Saladin. Schon wieder

So stolz bescheiden? – Mach! erzähl, erzähle!

Nathan.

Vor grauen Jahren lebt' ein Mann in Osten,

Der einen Ring von unschätzbarem Wert

Aus lieber Hand besaß. Der Stein war ein

Opal, der hundert schöne Farben spielte,

Und hatte die geheime Kraft, vor Gott

Und Menschen angenehm zu machen, wer

In dieser Zuversicht ihn trug. Was Wunder,

Daß ihn der Mann in Osten darum nie

Vom Finger ließ; und die Verfügung traf,

Auf ewig ihn bei seinem Hause zu

Erhalten? Nämlich so. Er ließ den Ring

Von seinen Söhnen dem geliebtesten;

Und setzte fest, daß dieser wiederum

Den Ring von seinen Söhnen dem vermache,

Der ihm der liebste sei; und stets der liebste,

Ohn' Ansehn der Geburt, in Kraft allein

Des Rings, das Haupt, der Fürst des Hauses werde. –

Versteh mich, Sultan.

Saladin. Ich versteh dich. Weiter!

Nathan.

So kam nun dieser Ring, von Sohn zu Sohn,

Auf einen Vater endlich von drei Söhnen;

Die alle drei ihm gleich gehorsam waren,

Die alle drei er folglich gleich zu lieben

Sich nicht entbrechen konnte. Nur von Zeit

Zu Zeit schien ihm bald der, bald dieser, bald

Der dritte, – sowie jeder sich mit ihm

Allein befand, und sein ergießend Herz

Die andern zwei nicht teilten, – würdiger

Des Ringes; den er denn auch einem jeden

Die fromme Schwachheit hatte, zu versprechen.

Das ging nun so, solang es ging. – Allein

Es kam zum Sterben, und der gute Vater

Kömmt in Verlegenheit. Es schmerzt ihn, zwei

Von seinen Söhnen, die sich auf sein Wort

Verlassen, so zu kränken. – Was zu tun? –

Er sendet in geheim zu einem Künstler,

Bei dem er, nach dem Muster seines Ringes,

Zwei andere bestellt, und weder Kosten

Noch Mühe sparen heißt, sie jenem gleich,

Vollkommen gleich zu machen. Das gelingt

Dem Künstler. Da er ihm die Ringe bringt,

Kann selbst der Vater seinen Musterring

Nicht unterscheiden. Froh und freudig ruft

Er seine Söhne, jeden insbesondre;

Gibt jedem insbesondre seinen Segen, –

Und seinen Ring, – und stirbt. – Du hörst doch, Sultan?

Saladin (der sich betroffen von ihm gewandt).

Ich hör, ich höre! – Komm mit deinem Märchen

Nur bald zu Ende. – Wird's?

Nathan. Ich bin zu Ende.

Denn was noch folgt, versteht sich ja von selbst. –

Kaum war der Vater tot, so kömmt ein jeder

Mit seinem Ring, und jeder will der Fürst

Des Hauses sein. Man untersucht, man zankt,

Man klagt. Umsonst; der rechte Ring war nicht

Erweislich; –

(nach einer Pause, in welcher er des Sultans Antwort erwartet)

 Fast so unerweislich, als

Uns jetzt – der rechte Glaube.

Saladin. Wie? das soll

Die Antwort sein auf meine Frage? ...

Nathan. Soll

Mich bloß entschuldigen, wenn ich die Ringe

Mir nicht getrau zu unterscheiden, die

Der Vater in der Absicht machen ließ,

Damit sie nicht zu unterscheiden wären.

Saladin.

Die Ringe! – Spiele nicht mit mir! – Ich dächte,

Daß die Religionen, die ich dir

Genannt, doch wohl zu unterscheiden wären.

Bis auf die Kleidung, bis auf Speis' und Trank!

Nathan.

Und nur von seiten ihrer Gründe nicht.

Denn gründen alle sich nicht auf Geschichte?

Geschrieben oder überliefert! – Und

Geschichte muß doch wohl allein auf Treu

Und Glauben angenommen werden? – Nicht? –

Nun, wessen Treu und Glauben zieht man denn

Am wenigsten in Zweifel? Doch der Seinen?

Doch deren Blut wir sind? doch deren, die

Von Kindheit an uns Proben ihrer Liebe

Gegeben? die uns nie getäuscht, als wo

Getäuscht zu werden uns heilsamer war? –

Wie kann ich meinen Vätern weniger

Als du den deinen glauben? Oder umgekehrt. –

Kann ich von dir verlangen, daß du deine

Vorfahren Lügen strafst, um meinen nicht

Zu widersprechen? Oder umgekehrt.

Das nämliche gilt von den Christen. Nicht? –

Saladin.

(Bei dem Lebendigen! Der Mann hat recht.

Ich muß verstummen.)

Nathan. Laß auf unsre Ring'

Uns wieder kommen. Wie gesagt: die Söhne

Verklagten sich; und jeder schwur dem Richter,

Unmittelbar aus seines Vaters Hand

Den Ring zu haben. – Wie auch wahr! – Nachdem

Er von ihm lange das Versprechen schon

Gehabt, des Ringes Vorrecht einmal zu

Genießen. – Wie nicht minder wahr! – Der Vater,

Beteurt' jeder, könne gegen ihn

Nicht falsch gewesen sein; und eh' er dieses

Von ihm, von einem solchen lieben Vater,

Argwohnen lass': eh' müss' er seine Brüder,

So gern er sonst von ihnen nur das Beste

Bereit zu glauben sei, des falschen Spiels

Bezeihen; und er wolle die Verräter

Schon auszufinden wissen; sich schon rächen.

Saladin.

Und nun, der Richter? – Mich verlangt zu hören,

Was du den Richter sagen lässest. Sprich!

Nathan.

Der Richter sprach: Wenn ihr mir nun den Vater

Nicht bald zur Stelle schafft, so weis ich euch

Von meinem Stuhle. Denkt ihr, daß ich Rätsel

Zu lösen da bin? Oder harret ihr,

Bis daß der rechte Ring den Mund eröffne? –

Doch halt! Ich höre ja, der rechte Ring

Besitzt die Wunderkraft beliebt zu machen;

Vor Gott und Menschen angenehm. Das muß

Entscheiden! Denn die falschen Ringe werden

Doch das nicht können! – Nun; wen lieben zwei

Von Euch am meisten? – Macht, sagt an! Ihr schweigt?

Die Ringe wirken nur zurück? und nicht

Nach außen? Jeder liebt sich selber nur

Am meisten? – Oh, so seid ihr alle drei

Betrogene Betrüger! Eure Ringe

Sind alle drei nicht echt. Der echte Ring

Vermutlich ging verloren. Den Verlust

Zu bergen, zu ersetzen, ließ der Vater

Die drei für einen machen.

Saladin. Herrlich! herrlich!

Nathan.

Und also, fuhr der Richter fort, wenn ihr

Nicht meinen Rat, statt meines Spruches, wollt:

Geht nur! – Mein Rat ist aber der: ihr nehmt

Die Sache völlig wie sie liegt. Hat von

Euch jeder seinen Ring von seinem Vater:

So glaube jeder sicher seinen Ring

Den echten. – Möglich; daß der Vater nun

Die Tyrannei des einen Rings nicht länger

In seinem Hause dulden willen! – Und gewiß;

Daß er euch alle drei geliebt, und gleich

Geliebt: indem er zwei nicht drücken mögen,

Um einen zu begünstigen. – Wohlan!

Es eifre jeder seiner unbestochnen

Von Vorurteilen freien Liebe nach!

Es strebe von euch jeder um die Wette,

Die Kraft des Steins in seinem Ring' an Tag

Zu legen! komme dieser Kraft mit Sanftmut,

Mit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohltun,

Mit innigster Ergebenheit in Gott

Zu Hilf'! Und wenn sich dann der Steine Kräfte

Bei euern Kindes-Kindeskindern äußern:

So lad ich über tausend tausend Jahre

Sie wiederum vor diesen Stuhl. Da wird

Ein weisrer Mann auf diesem Stuhle sitzen

Als ich; und sprechen. Geht! – So sagte der

Bescheidne Richter.

Saladin. Gott! Gott!

Nathan. Saladin,

Wenn du dich fühlest, dieser weisere

Versprochne Mann zu sein: ...
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Saladin:

(Nou’s almal weg) ​​– Ek het ook nie juis te vinnig op jou versoek reageer nie? Is jy al raadop? – Praat dan!
Geen siel sal ons hoor nie.

Nathan: Kon die hele wêreld ons maar hoor!
Saladin: 

Is Nathan so seker van sy saak? Ha! Dít noem ek ’n wyse! Om nie van die waarheid weg te skram nie. Alles op die spel te plaas vir die waarheid! Liggaam en lewe! Goed en bloed!
Nathan:

Ja! Ja! Wanneer dit moet en ’n doel dien!
Saladin: 
Van nou af aan sal ek hopelik reg laat geskied aan een van my titels, “Die verbeteraar van die wêreld en van die gereg”.
Nathan: Nogal ‘n mooi titel!

Maar, Sultan, voordat ek jou ten volle in my vertroue neem, laat my jou ’n storie vertel.
Saladin: Waarom nie? Ek het nog altyd gehou van stories wat goed vertel word.

Nathan: Ja, om goed te vertel is nou ook nie juis my sterkpunt nie.

Saladin: Al weer so trots beskeie? Kom! Vertel! Vertel!

Nathan:
In die gryse verlede was daar ’n man in die Ooste wat ’n ring van onskatbare waarde besit het, geskenk deur ’n weldoener. Die steen was ’n opaal waarin honderde mooi kleure rondspeel en wat die geheime krag besit het om die draer daarvan voor God en voor die mense minsaam te maak, mits die ring met die regte gesindheid gedra word.
Geen wonder dus dat die man nooit die ring van sy vinger wou afhaal nie. Om te verseker dat die ring altyd aan sy huishouding verbonde bly, het hy die reël neergelê dat die ring altyd aan die mees geliefde seun, ongeag senioriteit, nagelaat word. 
Dié seun word dan die vors van die huis, op grond van die krag wat die ring aan hom verleen.

Verstaan u my, Sultan? 
Saladin: 
Ek verstaan. Gaan voort!

Nathan: 

Só is die ring dan van seun tot seun oorgedra, tot uiteindelik by ’n vader, wie se drie seuns hom ewe gehoorsaam was, sodat hy hulle al drie ewe veel liefgehad het en nie een van hulle te na wou kom nie.

By geleentheid het hy nou die een, dan die ander een, dan die derde een – afhangende van met wie hy hom alleen bevind – as die waardigste om die ring te dra, gesien. Só het hy dan, in oomblikke van swakheid, die ring aan elk van die seuns belowe.
Met sy sterfdag wat naderkom, het hy hom in ’n penarie bevind. Hy kon dit nie oor sy hart kry om enige twee van sy seuns, aan wie hy ’n belofte gemaak het, te na te kom nie. Wat staan hom te doen?
In die geheim het hy ’n kunstenaar laat kom en by hom twee ringe bestel, volgens die ontwerp van die oorspronklike ring en nóg koste nóg moeite ontsien om die ringe volkome identies aan die oorspronklike te maak. Die kunstenaar was so goed dat toe die ringe afgelewer word, die vader self hulle nie van die oorspronklike een kon onderskei nie. Opgeruimd en vrolik het die vader sy seuns geroep, een op ’n keer, elkeen geseën en vir elkeen ’n ring gegee – en gesterf. 
Hoor jy my, Sultan?
Saladin (draai weg, diep getref deur die woorde):
Ek hoor, ek hoor! – Is jou sprokie nou naby sy einde – is dit?

Nathan: Ek is amper klaar.

Want wat volg, spreek vanself. 
Skaars was die vader dood, of elke seun kom met sy ring en eis om hoof van die huis wees. 
Daar word ondersoek ingestel, gestry en gekla. Tevergeefs – die egte ring was nie te onderskei nie.
(Na ‘n pouse waarin hy op ’n antwoord van die sultan wag)
Amper net so onbewysbaar, as nou – die regte geloof.

Saladin: 
Hoe so? 
Is dit die antwoord op my vraag?

Nathan: 
Moet ék verskoning vra as ék die ringe nie kan onderskei nie, siende dat die vader die ringe opsetlik so gemaak het dat hulle nie te onderskeie is nie?
Saladin: 

Die ringe! Moenie speletjies met my speel nie! Ek was van opinie dat die gelowe wat ek vir u genoem het, tog wel te onderskeie was. Tot selfs deur die kleredrag, die spyse en die drank!

Nathan:

En net op grond van hul óórsprong nié.
Want is alles nie op verhale
 gebaseer nie? Geskrewe of oorgelewer? En verhale moet tog slegs te goeder trou aangeneem word? – Nie? – 
Nou wie se lojaliteit en geloof trek ’n mens die minste in twyfel? Tog sy eie? Tog dié van hulle wie se bloed ons is, hulle wat ons van kindsbeen af die bewyse van hulle liefde gegee het en ons nooit bedrieg het nie. So asof dit tot ons voordeel was om bedrieg te geword het?
Waarom sal ek dan my vaders minder glo as joune? Of omgekeerd, hoe kan ek van jou verlang dat jy jou voorvaders verloën, net om myne nie te weerspreek nie? Of omgekeerd. Dieselfde geld vir die Christene. Nie?  

Saladin:

(By die Lewende ...! Die man is reg. Ek moet stilbly.)

Nathan: 
Terug by die ringe. Soos gesê, die seuns het hul tot die gereg gewend en elkeen het voor die regter gesweer dat hy die ring direk uit die vader se hand ontvang het. – Wat wel waar was! – Dít nadat hy sy vader se belofte dat hy eendag die voorreg van die ring sou kon geniet vir ‘n lang tyd gekoester het. 
Dit is ook nie minder waar nie! 
Die vader, dink elkeen, sou nie teenoor hom vals wees nie. Voordat hy dus die vader, so ‘n geliefde vader, onder verdenking plaas, sou hy liewer sy broers, hoe graag hy ook net die beste van hulle sou wou glo, by die valse spel betrek. Hy wou die verraaier uitwys en selfs op hom wraak neem.

Saladin:

En nou, die regter? – Ek brand om te weet wat jy die regter laat sê. Praat!

Nathan:

Die regter het gesê: As julle nie julle vader gou hier laat verskyn nie, dan versoek ek julle om weg te gaan.

Dink julle dat ek hier is om raaisels op te los? Of verwag julle dat die regte ring sy mond moet oopmaak?

Maar wag ‘n bietjie! Ek verneem dat die regte ring die wonderkrag besit om geliefd te maak; voor God en voor die mense minsaam. Dit bied die oplossing! Want die valse ringe kan dít nie vermag nie! – Nou, wie van julle het jou twee broers die meeste lief? – Laat die magiese krag werk! Julle swyg?

Die ringe werk slegs na binne en nie na buite nie? Elkeen is die liefste vir homself? – O, so is julle al drie bedroë bedrieërs! Jul ringe is al drie nie eg nie. Die egte ring het vermoedelik verlore geraak. Om dié verlies te verberg, te vervang, het die vader die “drie vir een” laat maak. 
Saladin: 
Heerlik! Heerlik!

Nathan:

En so het die regter voortgegaan: As julle nie my raad, pleks van my uitspraak, wil aanvaar nie: Gaan net weg! – My raad is egter: Aanvaar die saak ten volle soos dit is. Elkeen van julle het ‘n ring van sy vader: Dus glo elkeen dat sy ring die egte een is. – Dis moontlik dat die vader die tirannie van die ring nie verder in sy huis wou duld nie! – En seker dat hy julle al drie liefgehad het en boonop ewe veel liefgehad het, omdat hy twee nie wou wegstoot om een te begunstig nie. – Nou ja! 
Elkeen moet hom beywer vir onkreukbare, onbevooroordeelde en bevryde liefde.

Elkeen van julle moet daarna strewe om te wedywer om die krag van die steen in sy ring aan die dag te lê. Hierdie krag moet gepaard gaan met sagmoedigheid, met hartlike verdraagsaamheid, met goeie dade, met innige oorgawe aan God. En as hierdie kragte by julle kinders se kinders se kinders voorkom, dan nooi ek julle oor duisend duisend jaar weer uit om voor hierdie stoel te verskyn. Daar sal dan ‘n wyser man as ek op hierdie stoel sit en spreek. Gaan! – So het die beskeie rigter gesê.
Saladin: 
God! God!

Nathan: 
Saladin, as jy ‘n begeerte het om hierdie wyser, beloofde man te wees: ...

(Vry vertaal deur Koos Holtzhausen)
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